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Vor einiger Zeit erklärte ein po-
litischer Beobachter, dass es 

eine ganz einfache Methode gäbe, 
eine Sache in den Sand zu setzen: 
Man müsse es einfach der Löwel-
straße zur Umsetzung anvertrau-
en. Dies führt wiederum zu der 
Aussage: Wir lachen 
über einen Witz und 
wir lachen über die 
Wahrheit. Vor einem 
Jahr erweckte die Großwetterlage 
den Eindruck, dass Rendi-Wagner 
die nächste Kanzlerin einer öster-
reichischen Ampelkoalition sein 
werde. Nunmehr beherrscht die 
Frage die Debatte, ob Kickl Kanz-
ler kann bzw. darf. Und die Frage, 
ob Rendi-Wagner Spitzenkandi-
datin kann bzw. sollte. 

Niederösterreichs Wahlergeb-
nis wirkte diesbezüglich wie ein 

Brandbeschleuniger. Doskozil 
gelobte Besserung. Bis nach der 
Kärntner wie Salzburger Land-
tagswahl. Landeshauptmann 
Kaiser erklärte, dass er keine bun-
despolitische Diskussion auf Lan-
desebene wünsche. Überraschen-

derweise hat 
sich einer der 
Beiden daran 
gehalten. Und 

das war nicht Kaiser. Doskozil 
muss mit großer Verwunderung 
zur Kenntnis genommen haben, 
dass er, kurz nach den entspre-
chenden Gelöbnissen, von Kaiser 
für eine Doppelspitze mit Rendi-
Wagner vorgeschlagen wurde. 

Kaiser hat die linken Vorzüge 
für flache Hierarchien wiederent-
deckt und favorisierte eine Team-
Lösung mit Pam, Ludwig, Hans-

P e t e r , 
Peter höchstpersönlich, 
Doris, Fritz, Franz, Hans, etc. Um 
die Nachnamen und die genaue 
Bedeutung des Gesagten und das 
Fehlen von Ali, Mohammed usw. 
nicht erklären zu müssen, hat 
Kaiser ein Online-Versteckspiel 
gestartet. Peter, wo bist Du? ♦

Wasserkopf vs. Gscherte

VON BERND KALLINA

Er war, so Ex-SPD-Innenminister 
Otto Schily über Hans-Georg Maa-
ßen, „einer der besten Beamten, 
die ich je kennengelernt habe.“ 
Als Spitzenbeamter im deutschen 
Innenministerium gelang ihm 
der Aufstieg zum Präsidenten des 

Bundesamtes für Verfas-
sungsschutz (von 2012 
bis 2018). Maaßen ist 
jahrzehntelanges CDU-
Mitglied und seit kur-
zem Vorsitzender der 
WerteUnion. Letztere 
versteht sich als konser-
vative Basisbewegung 

innerhalb der CDU/
CSU und hat rund 
4.000 Mitglieder.

Jetzt will ihn die 
von Friedrich Merz in Nachfol-
ge von Angela Merkel geführte 
bundesdeutsche CDU loswerden 
und hat gegen Maaßen ein Par-
teiausschlussverfahren in Gang 
gesetzt. Sein „Vergehen“ laut 
einstimmigem Beschluss des 
christdemokratischen Bundes-
vorstands: Angeblich gebrauche 

er immer wieder „die Sprache aus 
dem Milieu der Antisemiten und 
Verschwörungsideologen bis hin 
zu völkischen Ausdrucksweisen“, 
was Maaßen entschieden und aus-
führlich begründet zurückweist. 
Er sagt im ZurZeit-Gespräch: „Die 
CDU will mich offensichtlich auf 
Teufel komm raus aus der Partei 
drängen, auch wenn sie über-
haupt keine Argumente hat und 
das juristisch nicht möglich ist, je-
denfalls unter normalen Umstän-
den.“ Zur schiefen Angriffstak-
tik seiner Gegner meint er: „Das 
bewegt sich auf dem Niveau von 
Ketzer-Prozessen, wo man zwar 
den Ketzern nichts nachweisen 
konnte, aber ihnen vorwarf, dass 
sie Worte aus dem Milieu der Ket-
zer benutzten. Das hat aber mit 
Rechtsstaatlichkeit dann nichts 
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Der Sarrazin der CDU?
Friedrich Merz gegen den 
wertkonservativen Hans-Georg Maaßen

Roter Faden
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mehr zu tun!“ Ob Maaßen damit 
durchkommt ist fraglich. Man-
ches erinnert an die monatelan-
gen Auseinandersetzungen um 
den früheren CDU-Bundestags-
abgeordneten Martin Hohmann, 
dessen Worte zum Tag der Deut-
schen Einheit 2003 gezielt als an-
tisemitisch denunziert wurden, 
obwohl sie es sprachlogisch nicht 
waren. Kurzum: Vieles deutet dar-
auf hin, dass Maaßen ein ähnli-
ches Schicksal wie Thilo Sarrazin 
ereilen könnte, dessen mehrfache 
SPD-Ausschlussverfahren sich 
über zehn Jahre hinzogen, bis er 
schließlich von sich aus aufgab.

In der nach oben offenen Maa-
ßen-Erregungsskala kamen An-
merkungen zur aktuellen deut-
schen Rassismus-Debatte hinzu: 
Weil er mit dem geschulten Auge 
des Extremismusexperten per 
Internet-Blog durch 
die Beobachtung auf-
fiel, dass nach „grün–
roter Rassenlehre“ 
Weiße offenbar „eine 
minderwertige Rasse“ seien und 
auf Twitter von einem „elimina-
torischen Rassismus gegen Wei-
ße“ sprach, kochte das leitmediale 
Empörungstheater erwartungsge-
mäß hoch, dem sich ein Einknic-
ken der zeitgeistigen Unionsfüh-
rung umgehend anschloss.

Dabei ist dieser „Rassismus 
nach innen“ in maßgeblichen Tei-
len des rot–grünen Milieus of-
fenkundig, wie ihn schon 1997 
der renommierte Kölner Sozio-
logieprofessor Erwin Scheuch 
beim 7. Literaturkongress des 
Freien Deutschen Autoren-
verbandes (FDA) in Weimar 
klar benannte. Oder wenn das 
Gründungsmitglied der Grü-
nen, Rolf Stolz, seiner Partei 
2017 vorwarf, eine „volksfeind-
liche Anti-Deutschlandpartei“ 
zu sein. 

Eigentlich eine Kritik-Steil-
vorlage für die Union. Warum 
sie nicht aufgegriffen wird er-
klärt Maaßen: „Weil die CDU 
derzeit als linke Partei von 

Menschen geführt wird, die 
zum großen Teil in einer Partei 
von Adenauer und Kohl nichts 
zu suchen haben. Sie wären bes-
ser bei Grünen und SPD aufge-
hoben!“ 

Es sei doch grotesk ihm Ras-
sismus vorzuwerfen, anstatt sei-
tens der oppositionellen Union 
über tatsächlichen Rassismus 
von Rot–Grün zu reden, so der 
Vorsitzende der WerteUnion.

Die tieferen Hintergründe 
dieser Auseinandersetzung 
sind nach über 16 Jahre Mer-
kelscher „Rotlichtbestrahlung“ 
der Unionspartei also leicht aus-
zumachen, zumal sie immer 
wieder einer durchschaubaren 
Inszenierung folgen. Medialem 
Linksdruck folgt keine Gegen-
kampagne, sondern Anpassung. 
Zwar hatten die wenigen noch in 

der CDU verbliebenen Konserva-
tiven ihre Hoffnung auf den bie-
deren Sauerländer Merz gesetzt. 
Er sollte als neuer Bundesvorsit-
zender der Partei, neben dem tra-
ditionell christlich-sozialen und 
wirtschaftsliberalen, den ampu-
tierten wertkonservativen Flügel 
wieder implantieren und/oder – 
wenigstens – dulden. Schließlich 

fuhren mit ihm die Christdemo-
kraten in früheren Glanzzeiten 
bundesweite Wahlergebnisse von 
über 40 Prozent ein. Doch daraus 
wurde nichts und wird wohl auch 
in Zukunft nichts. 

Stattdessen ist man im Berli-
ner Adenauerhaus krampfhaft 
bemüht, nicht nur gegen die AfD 
eine Brandmauer zu errichten (Ex-
Kanzlerkandidat Armin Laschet 
schon 2019 auf dem Deutsch-
landtag der Jungen Union: „Es ist 
richtig, die AfD bis aufs Messer zu 
bekämpfen!“), sondern mit Feu-
ereifer den so genannten „Kampf 
gegen Rechts“ auch innerhalb der 
Union und ihrem Umfeld verbis-
sen zu führen. Jetzt also gegen 
Maaßens WerteUnion. ♦

CDU-Parteichef Friedrich Merz 
betreibt mit Feuereifer den soge-
nannten „Kampf gegen Rechts“.
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Ketzerprozesse: Erinnerungen an dunkle  
Zeiten der Geschichte werden wieder wach 
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0CDU: Die Folgen von 

16 Jahren Merkelscher 
„Rotlichtbestrahlung“ 
sind unübersehbar


